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JohnLavery,Peree!Pille(LusemiisiiigGallery) eigene steife Anmuth,
und dies ist sehr charak-

teristisch für die Persönlichkeit. Heutzutage, wo es die Tendenz vieler
geschickter Porträtmaler ist. die Persönlichkeit zu sehr hervorzuheben und
dadurch eine übertriebene Wirkung hervorzurufen, ist die von den Malern
der Glasgow-Schule gezeigte Qualität des Zurückhaltens umso wertvoller.
Wenn man das eine oder das andere ihrer Porträts ansieht und seine tech-
nischenVorzügebeleuchtet,denktman nicht: O, er hat sein Bestes gethan,
um auf Kosten des Sitzers zu glänzen. Die Glasgow-jungen sind zweifellos
vor allen Dingen von den spanischen und vlämischen Meistern beeinflusst,
und dieser Einfluss ward von ihnen in moderne, gedrängte Sprache übersetzt.


